
DIe nordamerikanischen
Indianermissionen der esulten
1mM 19.und 20.Jahrhundert
Vo  —_ Karl Markus Krelis

Im 1Jahrhundert Kundschafter un: Pıonilere

B Miıt den vertriebenen Stämmen 1nNns Indian JTerritory
{IIie Zeit: In der die Jesultenmi1issiıonen In Nordamerika LIECU begründet wurden, War epragt
1Tr die eHNOTLTHE territoriale Erweiterung der Vereinigten Staaten VO  - Amerika und die
damit einhergehende Besiedelung Ürec Europaer: Im re 1503 verdoppelte der Kauf des
Louisiana- lerritoriums VO  — Frankreich das Gebiet der Gründerstaaten, die Einbeziehung
VOIN lorida (1819) lexas (1845) des UOregon- lerritoriıums (1846) un der Abtretungen
Mexikos (1848) erweıterten das Staatsgebiet ıne och größere Fläche DiIie Missions-
gründungen aren er unvermeidlich eın Teil der amerikanischen Inbesitznahme des
Landes der Ureinwohner. hre Geschichte ist bis Z Anfang des Jahrhunderts aber
auch epragt VOoO  o der Rivalität zwischen der protestantischen enrhelr und der Urc die
Einwanderung erstarkenden katholischen Minderheit In den USA:

Im Oktober 1533 beschlossen die amerikanischen Bischöfe, den Jesuiten die Miıssıon
für die Indianer, » die VO  - der Keglerung aufserhalb der renzen der bisherigen Bistumer
untergebracht werden sollen«, übertragen. Gemeint damit die Stämme, die
AdUus ihrer He1imat stlich des MissI1ss1ıppI1l ZzWangswelse umgesiedelt wurden In das dafür
1mM Louisiana-Gebiet westlich des Stromes eingerichtete Indian Jerritory. Im Maı 1534
übertrug General Roothaan die Miıssıon dort den ZWO » Patres VO  - MIisSsour1« (1840
als Vizeprovinz).

Einige VO  — ihnen zehn TE UVO nach Florissant bei St LOuis gekommen. Der
Bischof VOINl New Orleans, LOUIS Du Bourg, hatte jahrelang Jesuıtenmissionare gebeten,

mıiıt erwels auf die protestantische Konkurrenz und auf die ausdrückliche Bıtte VelI-

schiedener Indianerhäuptlinge katholische » Schwarzröcke«. Schliefßlic ewog den
Provinzial der Maryland-Provinz, se1n OVIZ19 VO  S Whilte Marsh orthin verlegen. So
War denn pri 1823 »die erste Missionskarawane der Gesellscha: Jesu«
einer Reise VOIN 2500 km aufgebrochen, angeführt VO Novizenmeister Charles Vall Qui
ckenborne, unter den sieben flämischen OVlIzen Pierre-Jean de Smet.* In den folgenden
Jahren unternahm Vall Quickenborne, »der » Franz XaVver« der HCN Gesellscha: Jesu«,
mehrere Missionsfahrten den dort beheimateten Osage.”

DIie ründung VO  — Missionsstationen bei den umgesiedelten Stämmen erlief 1U  - miıt
unterschiedlichem Erfolg. Bel den Potowatom1; VOoO  . denen 1n Teil schon ın der früheren
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Heimat katholisch geworden WAal, gründeten die Patres erreydt und de Smeft 1838 Stationen.
ach Überfällen MG die dortigen S10ux-Stämme wurde iıne davon wieder aufgegeben.
1546 MuUussten die Potowatomi1i wieder In eın Reservat bei Topeka/Kansas umsiedeln;:

Christian Hoecken begleitete S1€e und gründete dort iıne Miss1ıonsstation. Er wurde be-
kannt für seline Fertigkeit 1ın den Sprachen der ickapoo (eines anderen umgesiedelten
Stammes) und der Potowatom1, für die Woörterbücher und eine rammatik verfasste.*
ıne weıtere Station bei AaUus Ohio umgesiedelten Miamı und Peoria estand L1UT urz 1
te 1549 ntier den sage gründete ohn choemakers 1547 1ne Station, und
Paul Ponziglione mehrere Jahrzehnte wirkten und Missionsfahrten anderen Stämmen
unternahmen ?

Die Bitte der 1SCNOTe 1m Mai 1849 die rhebung des Indian Jerritory ZU ApOS-
tolischen Vikariat tellte 1n gewisser Weise den Abschluss der Missionsgründung dar. Als
Apostolischen Vikar wünschten S1€e de Smet, aber der Vizeprovinzial 1e ih: nicht für
geeignet.®
E Indianerkriege sTa: Indianerreduktionen ın den Rocky Mountains

de Smet Walr 1840 In das » Felsengebirge « geschickt worden, die Möglichkeiten VOINN

Missionsgründungen erkunden. DIe Ocky Mountains gehörten dem riesigen (Jre-
gon- lerritorium, das, nNOralıc. der amaligen mexikanischen Girenze und westlich des
Louisiana- lerritoriums elegen, se1lit 18518 unter gemeiınsamer Verwaltung der USA un:
Großbritanniens stand, bis 1546 entlang des Breitengrads zwischen beiden aufgeteilt
wurde. on 1mM Oktober 1831 WalLl In St LouIls ıne Delegation VO  . Flatheads erschienen,
die nach einer Reise VO  . 206 km für ihren Stamm » Schwarzröcke« bat;NSprach-
problemen un feindlichen Überfällen unterwegs drei weltere Gesandtschaften
nöt1ig und schliefßlich das Auftreten protestantischer Missionare, bis ihrer Bıtte entsprochen
wurde. In ihrem Stamm hatten sich 1816 etwa wel Dutzend katholische Irokesen un
Pelzhändler Aaus Caughnawaga bei Montreal niedergelassen und VOIN den »} Schwarzröcken«
berichtet, die einem anderen »Stamm « VOIN Weißen angehörten als die protestantischen
Amerikaner /‘

Seine Erkundungsfahrt 1mM Sommer 1540 führte 1U  z de Smeft den Flatheads und Ka-
lispel und dauerte bis August, wobei äglich predigte und insgesamt 600 Taufen spendete.
Im folgenden ahr gründete mıiıt den Patres ıcholas oln und Gregorio Mengarıin1 bei
den Flatheads die Station St Mary. Während selne Mitbrüder weıtere Stationen einrichteten,
unfter anderen Jetz auch bei den (‚oeur CHeES. War de Smeft 1542-1544 In kuropa unter-
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WCBS auf Werbe- und Bettelreise. ach seliner Rückkehr dehnte das Netz VOIN Stationen
weıiter dUs, und UF John NobDbili reichte 1546 bis nach Neu-Kaledonien anada
ach fünf Jahren Arbeit bestanden Jetz 15 Stationen in den Ocky Mountains, miıt 5000
Neuchristen und 4000 Katechumenen. Vıer Fünftel der 6000 katholischen Indianer 1mM
ANZCH regon-Gebiet gehörten den Jesultenmissionen. wWwEel Stämme, die Flatheads
und die (‚oeur EeNeES; galten als katholisch.®

er Erfolg stand aber auf schwankendem Boden {Iie Flatheads, die sich Intens1iv
katholische Missionare bemuüuht hatten, verübelten de Smet, dass se1in Versprechen nicht
einhielt, ihnen Ausrüstungen für ihr Dorf verschaffen, un: O1NLT, dass auch bei
ihren Feinden, den Pıegans, wirkte. De Smeft hatte 18406 einen Friedensschluss zwischen
den beiden Stämmen herbeigeführt un: Warlr danach wieder abgereist. O1NLT, der die
Motive der Indianer für die Taufe skeptischer beurteilte als de Smet un deshalb viel
zurückhaltender damit Wal, verlie{ß die Missıon schon eın ahr spater. Als die Flatheads
ebenfalls VO  - der Station>wurde sS1e 1550 geschlossen und erst 1866 wieder
eröffnet). Auch andere Missiıonsstationen bei den alispel, TrTree aAm damals
nicht halten.?

De Smeft War der festen Überzeugung, ın den Ocky Mountains liefßen sich die sudame-
rikanischen Indianerreduktionen wiederholen, hier selen die Bedingungen aliur
noch besser. Angesichts der nomadischen Lebensweise der Stämme außerte Roothaan
VO  — Anfang selne Skepsis Der » TO Schwarzrock« de Smeft hatte ohl uch weni1ger
intiıme Kenntnisse über die Indianer als andere Jesuılten, die ängere eit bei einzelnen
Stämmen lieben und hre Sprache erlernten. SO befürchtete Roothaan, de Smeft werde
Urc seinen Übereifer se1ın eigenes Werk gefährden, un untersagte ihm 1851 die Rück-
kehr in die Ocky Mountaılins. Eıiner gedeihlichen Entwicklung der Mission iın den Rocky
Mountains schadete damals auch, dass S1€e VO  - der V1izeprovinz Missouri abgetrennt
und 18552 teilweise der kalifornischen Mission, die jetz ZUrTr uriner Provinz gehörte,
geschlagen wurde un Personal dorthin abgeben musste, bis die ocky Mountains-Mis-
S10N 1555 einen eigenen Oberen erhielt.!9 De Smet reiste in diesem ahr erstmals wieder

den dortigen Stämmen, zwischen mehreren Europareisen. General Beckx hatte War
seline » Verbannung « aufgehoben, ihm aber nahe gelegt, den Indianern der Ferne«
E dienen.*

Außere Gründe erschwerten das Fortbestehen der DEU gegründeten Missionsstationen
un: lielßsen die dee VO  - Reduktionen vollends utopisch erscheinen. Im en des UOregon-
Territorium entwickelte sich se1it 1542 der Oregon- Irail einem Durchzugsgebiet nach
Kalifornien für jiedler und Goldsucher. Eingeschleppte Krankheiten dezimierten die India-
nerstamme. Bel den ab 1546 den USA zugeschlagenen Stämmen des Uregon- lerritoriums
wuchs die orge VOTL dem /Zustrom weißer iedler und oldaten, die sich 1547 zunächst
In Zusammenstöflßen zwischen den ayuse und S-Iruppen entlud: el wurde unter
den Amerikanern das Gerücht verbreitet, Jesuiten hätten die ayuse angestachelt.”“ Yrst
als die kleineren un größeren Zwischenfälle un: Kriege nachliefßen un: die Lage sich
beruhigte, konnten ein1ge Stationen LECU oder wieder gegründet werden, insbesondere auch
St Mary bei den Flatheads 1M TE 1866, ferner ıne In Olvılle (1863) und eine bei den
Spokane (1867) Eın etzter orofßer Indianerkrieg In diesem Teil der USA War der mıt den
Ne7z Perces 1M e 1877,; die sich, angeführt VO  - 1e Joseph, die Vertreibung
aus ihrem Stammesgebiet UE Wehr etizten Bel ihnen wirkte eın Leben lang Joseph
Cataldo.? Zum Netzwerk der Jesultenmissıionen In den Ocky Mountains ehören auch die
spateren Gründungen bei den Yakima (1870er Jahre) wI1e die bei den Matılla 1888) und
den anagon iın British olumbıa (1887)
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1 In den Nördlichen Plains: rieg Land, Streit Seelen

Die Siedlertrecks, die se1t Ende der 1540ereüber den Oregon- Trail ZOSCHL, provozlerten
naturgemäls auch Spannungen und Zwischenfälle miıt den Lakota-Sioux in den Nördlichen
Plains. In Fort Laramıe andelte die US-Regierung 1551 deshalb mıiıt ihnen einen Vertrag
D: Schutz der Durchziehenden aus AufWunsch der Amerikaner War de Smeft ZUSCHCI,
der aufserhalb der Beratungen 1m Lager der Indianer für die Friedensbedingungen der
Amerikaner warb und 1200 Taufen spendete, mMels Kindern. * e1ım Zustandekommen
des /weiten ertrags VO  z Fort Laramıe 1868 pielte de Smet iıne In den Beratun-
SCH elbst; WarTr In den vOranscCcSaNsSCHCH Jahren mehrmals auf Verbindungsmissionen
zwischen S10UX und Reglerung unterwegs gewesen. ” Ntier Führung des Oglala-Chiefs
Red OU! hatten sich die S10UX eın Durchzugsgebiet gewehrt, den Bozeman
ral S1e erreichten In Fort Laramıe die Schliefßßung des Trails un: der ih schützenden
Militärstützpunkte SOWI1eEe die Errichtung der Great S10UX Reservation. TEeNC WaTr für die
Amerikaner der Nal 115 den Bau einer Eisenbahnlinie verzichtbar und ihr Nspruc
aufdie S1i0ux-Reservation ıIn verschiedenen Vertragsklauseln festgeschrieben. SO
Agencles für die Weiterentwicklung der Beziehungen den einzelnen Stämmen wurden
errichtet, In denen der Kern für die spateren zerstückelten Reservationen erkennen ist
und die den Ausgangspunkt der Missionen bilden sollten !®

IJer /weite Vertrag VOIN Fort Laramıe War das rgebnis einer Regierungspolitik,
die auf Druck humanıitär-christlicher Kreise 1U  = auch auf nichtmilitärische Mittel setizte
[Iie Verhandlungen mıiıt Red ou wurden 1868 VO  - der HEW gegründeten Indian Peace
Commıission geführt, der auch Zivilisten angehörten; ” auch die de Smefts In die-

Linile. er entscheidende Schritt In diese ichtung War dann die Verkündung der Indian
Peace Policy 1569 HIC den neugewählten Präsidenten Ulysses (Grant. Ihr zufolge sollte
die Verwaltung jeder Indianerreservation einer einzigen christlichen Religionsgemeinschaft
übertragen werden. Dadurch sollte die Korruption unter den Agenten beseitigt und gleich-
zeıt1g das Erziehungswerk den Indianern institutionalisiert werden. {[)as sollte gelten für
Konfessionen » as had heretofore established m1ss1onarles IN the Indians «!®

Obwohl die katholische Kirche auf 38 VO  - den damals existierenden /2 Agenturen als
erste hre Missionen errichtet hatte, erhielten die Katholiken L1ULTL acht davon. 0.000-
lische Indianer wurden demzufolge Protestanten zugewiesen. ” In den Nördlichen Plains
erhielten die Katholiken anding Rock und Devil's Lake, die Episkopalier Red OU: Agen-
CY später Pine Ridge) und Spotted Tail Agency (Rosebud) Hinter dieser Bevorzugung der
Protestanten stand der FEinfluss des Neo-Nativismus, der angesichts zunehmender-
ischer Immigration wieder erstarkt WarTr und sich auch manche »> ultramontane eXtravagan-
CIES « der Kirche politisch zunutze machen konnte.
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Als Reaktion auf diese Benachteiligung gründeten die 1SCNOTe das Bureau of atholıc
Indian Missions BCIM) als iıne Lobbyeinrichtung ZAUBE Durchsetzung der Interessen der
Indianermissionen. Während das BCIM noch heute aktiv ISt, wurde der Anlass seliner
ründung, Grants Peace Policy, aber schon bald bsolet Denn S1e SCkeinen Frieden:
[IIie Entdeckung VO  F Gold In den A löste erneut ıne Massenwanderung ÜrG
und 1n Indianergebiet dUS; die Niederlage des Generals George CGuster, der die Indianer
vertreiben ollte, Little Bighorn 1576 weckte LIEUC Rachegelüste. Die Regilerung teilte
bis 1889 das Gebiet der Great S1011X Reservation In kleinere getrennte Reservate auf. Für
die Innere Struktur der Stamme WarLr der General Allotment Act VO  - 1557, durch den die
Indianer individuellen grundbesitzenden Kleinfarmern emacht werden sollten, VO  a

noch größerer Reichweite. ıne wesentliche Voraussetzung für den Erfolg dieser Ma{s$s-
nahme Warlr die Erziehung Z bäuerlichen Leben 1n den chulen, die sowohl auf den
Reservationen WI1Ie auch teilweise weIıt aufßserhalb eingerichtet wurden. Damıiıt betraute 11a

zunächst wieder die christlichen Konfessionen. Da aber mittlerweile uch Protestanten die
exklusive Zuweisung kritisierten und In den katholischen Reservatıonen chulen gründen
wollten, War dieses Prinzip der Peace Policy 185581 wieder aufgegeben worden.

{IIie Geschichtsschreibung der Jesultenmissionen welstN daraufhin, dass die Chiefs
der Lakota; Red OU! VO  20 den Oglala un: Spotted Tail VO  e den Sicangu (Brule) se1lt 1575
immer wieder » Schwarzröcke« und »heilige Frauen« (Ordensschwestern) für die chulen
ihrer Agencles bzw. Reservationen verlangt hatten anstelle der ihnen zugewlesenen » WeiflSs-
röcke« (Episkopalier).“ Der gute Ruf der » Schwarzröcke« geht auch hier auf Erfahrungen
mıt den Franzosen zurück. Wıe I11all noch heute den französischen Familiennamen
unter den Lakota erkennen kann, heirateten viele Franzosen als Händler un Irapper In
die Stämme e1n, dienten als Vermittler un: Dolmetscher un lebten mıt den Stammen,
ohne ihnen, WI1IeEe die spateren iedler und die S1€ begleitenden oldaten, das Land streıtig

machen. [IIie protestantischen Kirchen erschienen demgegenüber me1lst als Verbündete
un Agenten der amerikanischen Regierung und Armee. de Smets Auftreten als Wan-
dermissionar und seine bei den verschiedenen Vertragsverhandlungen dürften diese
Wahrnehmung bestätigt en

Für die beginnende Epoche der Sesshaftwerdung der S101U1X spielt eın Benediktiner iıne
entscheidende olle, nachdem der jesuitische Nomade de Smet gestorben Wadl 1873) der
Schweizer Abt Martın arty. Ahnlich WI1IeEe VOTL ihm der andere »> Schwarzrock« versuchte
zwischen US-Regierung und den ihre Existenz ringenden Lakota vermitteln, pflegte
persönliche Kontakte Häuptlingen un: suchte S1e für das Christentum gewinnen.
Nachdem 185580 ZU Titularbischof und Apostolischen Vikar des Dakota- Territoriums
(d der spateren Dakota-Staaten) ernannt worden WAaTr, trieb die ründung VOoO  e Miss1o0-
Ne  e und chulen ] 0 zuerst In anding Rock mıiıt Benediktinern und Benediktinerinnen
aus der chweiz ach Pine idge und Rosebud schickte drei Weltpriester, die zwischen
18583 un 1885 SOO Lakota tauften, darunter auch Red ou mıt Familie un: fünf weltere
Chiefs Spotted Tail wurde die aufTfe verweigert, weil seine acht Frauen nicht verlassen
wollte *2 In Rosebud errichteten S1e eın Schulgebäude mıiıt finanziellen Mittel VOI Katharine
Drexel, einer reichen 1n aus Philadelphia (2000 heiliggesprochen).

Das Personal für die geplanten Miss1ionsstationen un chulen In den beiden Reser-
vationen Rosebud und Pine Ridge erbat sich arty VO  S den esulten der »> Buftalo Mission«
und den ebenfalls in Buftalo ansassıgen Franziskanerinnen VO  © der Bufse und der (CArisSt-
lichen Liebe (von Heythuizen). Johann Jutz, der gerade erst auf Bıtten VO  — Cataldo
begonnen hatte, in Lander/Wyoming eine Station mıt Schule gründen, wurde ach
Dakota geholt, ine wesentlich rößere Zahl VO  - Indianern un: Weiflßen gıing
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und » die Protestanten berall Academien un: Collegien gründen «*”. /Z7Zum Jahreswechsel
1885/86 übernahm Jutz die St Francıs Mission In Rosebud Sobald die Mission und ihre
Schule arbeiteten, erbaute In der benachbarten Pıiıne idge Reservatıon die Holy Rosary
Miss1ion, ebenfalls mıt Mitteln VO  - Katharine Drexel wesha. diese 1Ss1ıon VO  - manchen
» Drexel Mission« genannt WITF| Sie wurde lgnatiustag 1888 eröffnet mıiıt Jutz als
erstem Superior eın Schlussstein 1mM Gebäude der Jesulıtenmissionen In den USA, der bis
heute ıne herausgehobene Bedeutung hat

E chulen un! Gemeinden: das eispie der Lakota-Missionen

Die OoINzıelle Indianerpolitik gab den Missionsschulen hre formalen Rahmenbedingun-
SCH VO  — Sie fungierten bis 1900 In direktem staatlichem Auftrag, als TaC chools Das
Bureau of Indian Afftairs BIA) chloss miıt dem BCGIM für die einzelnen Internatsschulen Ver-
trage ab, nach denen diese PTO chüler PIO ahr ıne bestimmte Summe erhielten. Inhaltlich
verstanden die chulen sich als »industrial schools«, wurden nicht 1Ur akademische
Fächer unterrichtet, sondern auch praktische Tätigkeiten, damit aus den Kindern A111C -

rikanische Farmer und Handwerker, Familienväter und -mutter würden. Weil die
chools aber den Verfassungsgrundsatz der Irennung VO  - Staat und Kirche verstlie-
en iefß der S-Congress das System AA ahr 1900 auslaufen. Als Lobbyisten sich
jerbei insbesondere die 18852 gegründete Indian Rights Assoclation, die iıne forcierte SS1-
milation forderte, und die 1557 entstandene American Protective Assoclation hervor, ıne
Vereinigung ZU Schutz »amerikanischer« Werte Katholiken und Einwanderer.

Irotz dieser konfessionellen Zwistigkeiten 111US$5 INa  — festhalten, dass die Missionare
ebenso WIE die Keglerung die Indianer kulturell assiımilieren trachteten: Sie ollten ler-
HM WI1IeEe (katholische) Amerikaner eDEeN,; also INONOSAMM, als sesshafte Farmer, 1ehzuch-
ter oder Handwerker, auch aufßerlich es » Wilde« (lange Haare, traditionelle eidung,
Tänze, »verschwenderische« Geschenk-Feste ablegend. Den Weg 1n sahen esulten
manchmal anders als Regierungsbeamte, insbesondere bezüglich des Tempos und der Me-
thoden ın der Umerziehung der nomadisierenden äger ZU sesshaften Bauern. Immer wWIe-
der kritisierten S1e das Unverständnis der Regierung für die Lage der S10UX. Anlässlich der
Geistertanzbewegung Ende der 1880er re und des Massakers A1lll Wounded nee ree
In Pine idge Ende 1890 Nannte Jutz, der UVOoO einen vergeblichen Vermittlungsversuch
zwischen feindlichen Lakota und der Armee unternommen hatte, die alsche Politik als
ıne Ursache der Unruhen Ahnliche AÄußerungen en sich regelmäßig iın ihren Briefen
und Berichten.“* Aus pragmatischen Überlegungen oriffen die Missionare auch gelegentlich
traditionelle Elemente der Lakota-Kultur auf un etizten S1€E ıIn der Gemeindearbeit ein.
DE gilt etwa für die kirchlichen ereine (Sodalitäten) für Männer und Frauen, bei deren
innerer Struktur die Lakota auch soziale Funktionen der Lakotakultur benutzten und

Leben hielten.* Die Sodalitäten übernahmen auch die Organisation der überregionalen
Kongresse der katholischen S10UX (ab 1891) Diese aufserst beliebten » Katholikentage«, die
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25 ark atnolıc Sodalities BO/IM reCcords, microfilm ree| XWVIIS- siecles, Parıs 2005
M the S5SI0UX, 2-191
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W1e die Sodalitäten VOIN den Benediktinern eingeführt wurden, erlaubten den Lakota,
sich einmal 1mM ahr miıt Angehörigen anderer Stämme treffen, und ‚War AT eit der
Sommersonnenwende, In der früher der Sonnentanz als zentrales SOZiO-religiöses re1gn1s
der Stamme egangen wurde.

In den Anfangsjahren, als die Lakota och nicht UTr die chulen
un nglisc gelernt hatten, Wal für die Seelsorger die Überwindung der Sprachbarrie-

die erste Erfordernis ihrer Arbeit Benediktiner halfen auch 1er beim Erlernen der
Sprache un bei den ersten Predigten. Im Gottesdienst dann Lieder un Gebete
In Lakota-Übersetzung durchaus üblich Ein Widerspruch erga sich aber HT: PraxIı1s der
chulen, In denen die Muttersprache strikt verboten WAÄTl. Unterrichtssprache War Eng-
1SCH; entsprechend der ofhziellen Vorgabe der geltenden Assimilationspolitik: eNnrmals
se1t 1556 wI1Ies das BIA alle Indianerschulen d 1mM Unterricht un 1m Gottesdienst AdUuSs-

schlie{fslich die englische Sprache verwenden *® wWar wurde ach heftigen Protesten
episkopalischer Missionare 1555 das Lesen der In der Muttersprache ausdarucklıc
dUSSCHNOIMMI$MECN, als Konsequenz also auch der Religionsunterricht un Gottesdienst. Für
den regulären Schulbetrieb galt die Englisch-Vorschri aber welılter un VO  - Anfang d
obwohl höchstens eın Paar Kinder AaUus Mischehen mMmiıt eın wen1g nglisc In die Schule
kamen. Nichteinhaltung der Vorschrift, etwa auf dem CHUIHOEL wurde VO  — den CAhul-
inspektoren onılert, un der Superior Florentin Diıgmann entschuldigte dies damit,
dass 111all die Kinder 1er nicht fest anfassen könne WI1e 1n den chulen außerhalb der
Reservation.“ Kurzum, mıiıt den Worten des ohl besten enners der Missionsschulen,
Francıs Prucha 5.J »'Ihe schools, whether Protestant atholıc, Saı W it their
sacred duty emMoOlll1s the paganısm of their charges and eplace ıt with >DUIC< religion,
that 1S; Christianity. «“®
1.5 Kanada: Rückkehr andere Orte

In Kanada erfolgte die Neubegründung der Indianermissionen VOIN den USA AaUus azelle,
der ere der französischen esulten in Bardstown/Kentucky, wurde 1540 VO Bischof
Lartigue VO  - Montreal gebeten, anknüpfend die rühere Tätigkeit der Jesuiten mıt den
Indianern Kanadas Verbindungen aufzunehmen. Roothaan übertrug die Kanada-
Mission der Parıser Ordensprovinz un: ernannte azelle ihrem ersten Oberen
Jedoch erschien 1mM Bistum Montreal die Indianerbevölkerung aIiur als unbedeutend,
auch die Station Caughnawaga miıt dem Grab Kater1 Tekakwithas galt jetz als regelrechte
Pfarrei für Indianer, nicht mehr als Heidenmission, und wurde Oblaten übertragen. 1903
kehrten die esulten nach Caughnawaga (heute Kahnawake) zurück, S1E heute den
farrer un: den Vize-Postulator für die Heiligsprechung Kater1 Tekakwi  as tellen

azelle erkundete 1543 die Chancen für ıne Indianermission welter 1m Westen, In
der 107zese Toronto. Im Irokesen-Reservat ran River/Ontarıo hatten sich aber schon
Protestanten festgesetzt. SO gründete 1844 auf der Insel Walpole 1m Saint-Clair-See, unter

Ojibwa un: (Ottawa und einıgen Potowatom1; die erste NEUEC Jesulıtenmi1ss1ion In Kanada.
Auch hier wurden 1in den folgenden Jahren Stationen NEeUuUu gegründet un: auch wieder auf-
gegeben. 1cholas Point kam VOoO  - den ocky Mountains dorthin.“?

Kanada rlebte keinen Einwanderungs- und Siedlungsdruck, der mıt dem In den USA

vergleichbar SCWESCH ware. Da die kanadisch-amerikanische (Girenze traditionelle Stammes-
ebiete durchschnitt, War die Irennung der beiden Staatsgebiete für Indianer sekundär;
er kam VOIL;, dass sS1Ee sich auch in Missionen ihrer Stammesgenossen Jenseıts der
Grenze niederließen.
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Im Jahrhundert Führer ZUuUu amerikanischen Katholizismus

AD Schritte ZUr Amerikanisierung
ach dem Abschluss der territorialen Expansıion 1mM Westen und dem Ende der »} Frontier«
verlagerte sich der Schwerpunkt der amerikanischen Politik auf die Assimilation der Re-
servationsindianer In die Mehrheitskultur:;: Missıionen spielten In diesem Prozess weiterhin
ıne tragende DIie Missıonen der Jesuiten 1 Indian Territory bis Anfang der
1590er XE 1ın die an: VO  e DiOzesanprliestern un: Benediktinern übergegangen.“ In
ihren Dakota-Missionen galten die Jahrhundertwende VOIN den gut O06 inwohnern
schätzungsweise die Hälfte als katholisch, etwa Je eın Viertel protestantisch und » heidnisch«.
Alle derartigen Zahlen sind aber mıt Vorsicht nehmen, denn die Angaben schwanken.“
ber die Rocky-Mountains-Missionenel e 9 die se eit hätten in MEn Missions-
stat1ıonen In ontana /.000 der insgesamt Indianer gelebt; In Wyoming War 1884
ıne Station in der Wind Rıver Reservatıon unter den Arapahoes hinzugekommen. Auch
In Nord- Alaska seit 1557 Jesuiten aktiv, 1905 auf sechs Stationen.* Während
den S10UX neben den esulıten VOT allem die Benediktiner wirkten, 1M Nordwesten
und Alaska die Oblaten

Die Verfestigung des Reservationssystems und der Missionen schlug sich auch in einer
Neuordnung der Jesultenprovinzen nieder. Dabei wurden ein1ıge Missıonen mehrmals ZWI1-
schen verschiedenen Provınzen hin un: her geschoben: SO wurden etwa die Missıonen
In Oou Dakota, WIE schon vorher die iın den Rocky Mountains, 1907 der TIuriner Pro-
VINZ unterstellt, dann 1909 der Provınz Kalifornien-Rocky Mountaıns zugeteilt, die auch
Alaska umfasste. 1ele ausländische Jesuiten wurden amerikanische Staatsbürger. In Kanada
eschah die Reorganisation der Jesultenprovinzen ebenfalls 1907 Nachdem Kanada 1557
unabhängige Miss1iıon geworden WAal, wurde Jetz ine Provinz, die ZWaANZI1ge spater
In wel eteilt wurde.

ach dem Auslaufen der staatlichen Unterstützungen HTr das System der
chools al die Zukunft der Missionsschulen und damıit auch der 1ss1ionen überhaupt
ange eit ungeWwIss, und diese Sorgen beschäftigten die Missionsoberen meıIisten. Inzwi-
schen gab auf den Reservationen auch staatliche chulen;: nach dem illen der Agenten
ollten S1€, obwohl bei den Eltern weniger eliebt, Vorrang VOT den konfessionellen en
S1e galten als protestantisch epragt, dass die Katholiken sich wieder ausmanovrIiert
en In dieser Zeit wurden die chulen L1UT urc Spenden der amerikanischen Ka-
Olıken Leben erhalten. Die Zeitschrift The Indian Sentinel des BCIM diente ab 1902 der

30 OQTTIO. ründung wıe Anm. 1), 33 Missions wıe Anm. 5), 28-41; Mary BIRD/Richar:t
419 495; LUdWIG OCH 0 Jesulten- ERDOES, Ohitika OoMan, New York
31 Mitteilungen AUS der Deutschen exikon DIie Gesellschaft Jesu alnst 994,
Proviınz (1900-1902) 1407 und und jetzt, Paderborn 1934, 948 952f 36 Raymond Ed.)
(1906-1908) 56f. 305: The IX Grandfather, lac'| FIK'Ss

Miıssions wıe nm. 5), KETCHAM, Bureau wıe nm. 18) Teachings Given ohn eInar!
495T., Wilfred SCHOEN BERG 5 Marquette University Archives, Lincoln/London, ebraska 1985; Kar|
Jesults In Oontana 0-19 mMicrofiim H  7-1r14/19, ir 1182; Markus Indlianische Spiritualitat
ortlan 1960); LOUIs-Jacques DORAIS / Interviews mit ehemaligen Schüulern und christlicher Glaube Der Seher
Bernard aladın D ANGLURE, oman Uund Schüulerinnen In Robert UNG Katechet lac| EIK, n rientie-
atholıc Mıssıons n the Arctic, In GALLER M Hıstory of Red OU FuNg O2 1998) 196-200 (Im deut-
WASH R  i AandDOO.: wıe Anm 5). Indıan School. Thesis, Dpt. OT schen Sprachraum Schwarzer Hirsch)
501, Alexandre BROU ® ent ATNS History, University aı OU Dakota  S
de Missions 15-1934, Parıs 1935, 1994, Appendices; Uuber Sr Francıs:
43-48 Mary ROW DOG/Rıchard ERDOES,

Lakota 'OMAan, NEeW York 1990,
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Werbung, VO  e 1904 auch die Marquette League, 1ne Lalenorganisatıon für die Unter-
stutzung der Indianermission und ihrer chulen

Schlie{fßlic wurde ıne LÖsung gefunden: DIe chulen wurden VOIN den Erträgen der
ermoögen unterhalten, die den Indianern als Ausgleich für Landabtretungen gezahlt un:
treuhänderisch VO  e der Keglerung verwaltet wurden. DIie Eltern konnten die Schule für ihre
Kinder welılter frei wählen egen diese Regelungen hatte der Lakota U1C. ear AdUusSs Ro-
seDud, unterstutzt VO  - der Indian Rights Assoclation, bis Z Supreme (ZOuUrt geklagt un
1908 verloren. Einerseılts sicherte dieser Erfolg die Existenz der Missionsschulen, anderer-
seIts chrieb ihre Einbindung In das staatliche Schulsystem fest Letztlich verantwortlich
für die Indianerschulen 1e das BIA; das BOGIM vertrat einerseılts die Interessen der chulen
und übte andererseits ihnen gegenüber iıne begrenzte HISI aus

Fotografien und andere Dokumente zeigen eutlıch, WIeE sehr die esulten sich bemühten,
eın nNnterna nach den herrschenden Vorstellungen des amerikanischen Katholizismus
betreiben. Je mehr die chulen und ihre Absolventen diesen Normen entsprachen, uUIMNNso

erfolgreicher erschienen S1e In den Erinnerungen ehemaliger chüler erscheint oft eın
anderes Bild Irauer über die Irennung VO  = der Familie, Unverständnis für das Verbot
der Muttersprache, Iraumata Körperstrafen und Misshandlungen, Klagen über die
Geringschätzung der indianischen Lebensweise; andererseits gibt auch posıtıve Erinne-
LUNSCH VO  = anderen, denen besser erg1ing, oder die diese Erlebnisse besser verarbeiten
konnten. DIe psychischen Auswirkungen auf die Kinder kamen den Ordensleuten ftenbar
nicht VOIL Augen, obwohl Kinder immer wieder wegliefen. Eın Mıssıonar beklagte schon 1915
die Zwecklosigkeit der Versuche, die Kinder VO Weglaufen abzuhalten, auch miıt YakoOo-
nischen Strafen, die ausprobiert hatte »whipping, ocking fasting, mortifying their
pride by wearıng ridiculous lothes eic C Von zuhause kannten die Kinder einen gänzlic
anderen Erziehungsstil, über den die Missionare klagten, die Kinder würden VOIN ihren
Eltern L11UT »verwöhnt« anstatt ZUT Arbeit angehalten.

In den Gemeinden 1n ou Dakota War ıne der wichtigsten Neuerungen ach der
Jahrhundertwende die Einsetzung VO  Z Katechisten. Die Episkopalier hatten dies unter den
S10U1X bereits schon länger eingeführt, aber dauerte ıne eile, bis die Jesuiten gee1g-
nete Kandidaten In den Sodalitäten fanden Sie hatten VOTL em die Aufgabe, Wortgottes-
dienst und Unterricht vorzubereiten und durchzuführen, S1€E leiteten die Sodalitäten und
hatten verantwortliche Funktionen bei den alljährlichen Kongressen. In den weitraäaumigen
S10ux-Reservaten S1E unersetzlich für die Aufrechterhaltung des Gemeindelebens
aufßserhalb der Missionen. Auch » Medizinmänner« stellten sich nach ihrer Bekehrung iın
den Dienst der (Gemeinde. er bekannteste VO  - diesen War Nicholas HC Elk, eın
erkannter Heiler der Oglala, der miıt Buftalo Bill kuropa bereist, danach Geilistertanz
teilgenommen un: ScAh1eI$11C nach Heirat und aufTe einer der wichtigsten Katechisten
der Holy Rosary Miıssıon geworden WAarTl. Als jedoch dem Schriftsteller ohn Neihardt
seline Lebensgeschichte samıt einer frühen Vısıon rzählt und dieser daraus 1932 das Buch
Black Elk Speaks emacht hatte, wurde CHLIE dass der Musterkatechist der Jesulten se1ın
SANZCS Leben lang die Erinnerung seline traditionelle eligion ewahrt hatte Für die
Missionare WalLr damals kaum nachvollziehbar, dass eın gläubiger oll gleichzeitig
seine alte eligion wertschätzen, Ja womöglic insgeheim praktizieren konnte.>®

Die Veröffentlichung des Buches weckte Zweifel der Zuverlässigkeit der Katechisten
und verstärkte die Tendenz, die Abhängigkeit VO  - ihnen verringern. Denn mıiıt uto-
mobilen fiel den Missionaren auch eichter, sich selber U1n die Aufßengemeinden
kümmern. Auch sprachen Jetz die Jungeren Indianer nglisch, dass für den Jesulten-
nachwuchs überflüssig WAäl, die Sprache erlernen; die Pastoral für die Alteren, die 1L1LUL auf



arl Markus Kreis258

Lakota und VOTLT em Üre Katechisten erreicht werden konnten, trat In den Hintergrund.
In er chärfe erkannte un: kritisierte dies Fugene Buechel Er hatte V.O:  e Anfang selnes
Wirkens ın den Missionen 1902) eın starkes Interesse Sprache, Kultur und Iraditionen
der Lakota geze1gt, Geschichten aufgeschrieben, kulturelle Objekte gesammelt un In den
3U0CI Jahren ıne Grammatik ihrer Sprache veröffentlicht, galt aber bis seinem Tod 1954
In den issiıonen als Außenseiter.”

D DiIie Kirche der US  ‚_ Heıiımat für Indianer?

Bis ber die des Jahrhunderts folgte die Indianerpolitik fast urchweg dem Prin-
Z1p forcierter Assimilation, mıiıt der Ausnahme des Indian New eal unter (‚ommı1ss1loner
ohn Collier iın den 1930CI Jahren Der Druck auf das weni1ge verblıebene Indianerlan
un: seine Bodenschätze ging weıter, während die indianische Bevölkerung wieder
nahm. Der J1enst In der Armee nach dem amerikanischen Kriegseintritt (Indianer
se1t 1924 Staatsbürger) ILLE mıt weißen Oldaten, die Kriegserfahrung sich, das
Kennenlernen der Welt aufßerhalb der Reservationen, VOT em In Städten, setizte viele
Indianer prägenden, oft auch traumatisierenden FErlebnissen AaUus Viele erhielten Arbeit
ın militärischen Einrichtungen auf oder bei ihren Keservatıonen, ein1ge blieben In den
tädten ach dem rieg oriff die Politik diese Entwicklung auf un radikalisierte S1€e
schliefßilich 1953 1n der Termination Policy: DIie Indianer ollten sukzessive ihren Sonder-
status verlieren, die Reservationen aufgeben un ın das städtische Leben eingegliedert
werden.

Dagegen entwickelte sich Widerstand gerade unter den Indianern, die auflßser-
halb der Reservate Erfahrungen gesammelt hatten. ıne erste Interessenorganisation War

der 1944 gegründete National Congress of American Indians: Er g1Ing zurück auf die INT-
t1atıve des ea| DArcy William McNickle, eboren 1904 un: in die Schule
1ın der Jesultenmi1ssıon St lgnatıus In ontana, Historiker un Verfasser VO  - OmManen
über das Leben zwischen der indianischen un: der weißen Welt Im IC 1970 beendete
Präsident Nixon die Termination Policy. Dennoch folgten weltere Protestaktionen, und
esulten gerleten mıiıtten hinein: Bel der Besetzung VO  a Wounded Knee (Pine Ridge) 19/5
wurde auch das Kirchlein VOINl Paul Manhart In eschlagTEFür das Verhältnis
der Religionen War SCAHhHEeISLIC der American Indian Religious reedom Act 197/9, der die
usübung traditioneller Religionen wieder erlaubte, VO  - weitreichender Bedeutung.

SeIit dieser eit lässt sich die Entwicklung der Jesuitenmissionen immer weni1ger VO  —

allgemeinen Entwicklungen der katholischen Indianer un der Kirche ın Nordamerika
trennen. Hier mussen eın pPaar Schlagworte enugen: UIie Zahl der indianischen Katholiken
nahm stet1g Z gleichzeitig ZUS ıne wachsende Zahl In die Städte, S1€E sich In den nicht-

37 ar! Markus (Hg.) Fin d Alene Indıans and Jesult MiIssiona- ment-Signed-ENG.pdrt, an
deutscher Missionar He den SIOUX- rIes, ewlston /Queenston/Lampeter 9.10.2006; Zzur lage In OU Dakota:;:

2002Indianern. Der Sprachforscher, Sharon VWVAXMAN, Abuse Charges Hıt
Ethnologe und Sammler 39 VECSEY, Roads wıe nm. 38) Reservatlion, n Washington BOST.
Büchel/Eugene RBueche!| (1874-1954 40 Stellvertretend Tur viele : Tım June 2003
Materialien Leben UunNnGd Werk, ldren Left Behind. Dark Hierzu und ZU Folgenden
Dortmund 2004 LEegaCY OT Indilan Mıssiıon Oardıng VECSEY, Roads wıe nm. 38)
38 Christopher VECSEY, Where the Cchools, Santa Fe, New Mexiko 2006; Kar| Markus Indianischer
IwWoO 04 Meet, Ootre Dame, Hesuchte n den 940eT Jahren Katholizısmus. [)as Inkulturations-
Indiana 1999, 104T; Erfahrungsbericht die Schule VOT) Holy MOSarYy uınd rojekt der DIOZ7ese VOT! apı CIty
mMiıt nistorischen ezugen n eIner verfasste zahlreiche Artikel aruber. OU Dakota, n Orientierung 05

41 Wortlaut des bkommens In 2001 2277231alten Rocky-Mountailns-Mission: Ted
-ORTIER, eligion and Resistance In Kanada: nttp ://www.irsr-rgpl.gc.Cca/
the FEncounter between the Oeur english/pdf/Jesults-Settiement-Agree-



Die nordamerikanischen Indianermissionen 259

indianischen Gemeinden äufıg Tem: un unwillkommen ühlten; viele pendelten auch
zwischen Reservat und SO begannen Jesuiten auch In apl City: der ihren Missionen
In ou Dakota nächstgelegenen a mıiıt der Seelsorge für Indianer. Auch tellte sich
immer mehr heraus, dass viele Indianer weiterhin ihren alten Glaubensvorstellungen
un: -praktiken fes  jJ1elten oder ihnen zurückkehrten un 7A0 Christentum als der
eligion der Weilsen auf Distanz gingen.”®

esulten un!: atıve Americans: Konflikt und Inkulturation

egen Ende des Jahrhunderts In den USA VOINl Ca. Zzwel Millionen Indianern
350.000 katholisch, In Kanada Wal eın Viertel der 900.000 Ureinwohner nach einem

halben Jahrtausend Kontakt mıiıt dem Christentum, gerade auch In Gestalt der Jesuiten.”
er AaSs der Gesellscha Jesu 1991 verzeichnet für die nordamerikanischen Provinzen ıne
Reihe VO  } » MI1SS1ONS «, insbesondere für pper Canada, Uregon und WiIisconsın. Im Ver-
gleich der Ausgabe im anrouc 1964-1965 ist diese Zahl zurückgegangen. Andererseits
sagt dies wen1g darüber aus, und WIeEe anderen Orten, VOT em In Städten, Jesuiten In
der Seelsorge für Indianer DbZw. wWwI1e I1la  — heute oft Sagl, Native Americans oder (in Kanada)
First Nations, Amerindiens, arbeiten. Die Kontaktzonen en sich ausgedehnt un: VCI-

lagert, VO  - den klassischen ländlichen egenden, der europäisch gebildete Missionar auf
In seinen Augen » kindliche« Heiden traf, die erziehen galt, hin städtisch gepragten
Milieus, iın denen Natıve Americans mıt kulturellem Selbstbewusstsein un: Hochschuldi-
plomen sich mıiıt Kirchenvertretern Streıiıten WE S1€e S1€e nicht infach ignorleren.

Weil die OE Indianerbewegung sehr stark VOI Lakota wurde, fanden sich
unter ihren Sprecherinnen un Sprechern auch viele miıt Erfahrungen miıt Jesulten VOoO  H

ou Dakota, se1 ın deren chulen oder HTG andere Kontakte. Seit ein1gen Jahren
werden die Missbrauchserfahrungen der Schülerinnen und chüler als kritische nfragen

die Kirche gerichtet.“” DIie Jesultenproviınz Upper Canada chloss 2004 eın Abkommen
mıiıt der Regierung ZUT egelung VOIN Entschädigungszahlungen Absolventen ihrer Re-
sidential-Schools In den USA wurde ebenfalls ıne Schadensersatzklage Jesuitenschu-
len eingereich  t.41 Umgekehrt ging bislang auch noch kein Jesuit aus den Lakota-Schulen
hervor, während hin und wieder aus anderen Stammen Jesuiten Dab.

AFvielen Ebenen sind aber Jesuiten für und mıt Indianern aktiv un: publizistisch atıg.
Um L1UL ein1ıge CN Mıiıt dem BCGCIM streıte Ted /Zuern se1it Jahren Ööffentlich für
die Rechte der Indianer. Carl tarkloff ist einer der Protagonisten für partnerschaftliche
Inkulturation: ach pastoralen Erfahrungen bei Indianern In USA un Kanada
Missiologie St eg1s College, der Theologischen der University of loronto.
Bahnbrechend für den Dialog die bBegegnungen VO  = Jesulten, » Medizinmännern«
und protestantischen Geistlichen iın RosebudS unter William Stolzman. Das
Inkulturationsprojekt der 107ese VOoO  - api City wurde geleitet VO  e ohn Hatcher (Si
Ou  >< Spiritual Center In Plainview, South Dakota, Ausbilder VO  e Lakota-Diakonen, Jetz
Superior 1n St. Francis). An diesem Projekt ist bemerkenswert, dass die parallele Praxis
VOoO  z katholischer und traditioneller eligionZAusgangspunkt nahm und die akota-Ge-
meindemitglieder selber nach ihren religiösen Bedürfnissen und Praktiken befragte.“* An
der Creighton University ın MMa (Nebraska) der Ethnologe Raymond UCKO, der
auch das Buechel Memuorial Lakota Museum In St Francıls betreut. Michael Steltenkamp
chrieb überaElk, dessen katholisches Leben ıIn der OfrFentlichkeit me1lst ausgeblendet
bleibt. Jesuiten sind auch, wWwI1e andere Ordensleute, iın der Tekakwitha Conference engagılert.
Entstanden 1939 als alhjährliches TIreffen VOIN Missionaren der Nördlichen Plains, öffnete S1€e



760 arl Markus Kreıis

sich se1lt den 19 /0O€CI Jahren zunehmend indianischen Teilnehmern un: ihren Problemen.
eım Treffen 19/1 in der Holy ROsarYy Missıon setzte INan die Forderung der Indianer nach
Selbstbestimmung auf die Tagesordnung, 1977 1ın api City wurde die Konsequenz SCZOHCH
un: Indianern die Leitung übergeben.““ S1e hielten 19/9 den Bischöfen die mangelnde
Sensitivität der katholischen Kirche für die Ureinwohner Amerikas und ihr kulturelles Erbe
VOIL 3 1980, bei der Feler der Seligsprechung und des 300 Todestags VOIN Kater1 Tekakwitha,
ıldetfen S1€e mıt 475 die orofße eNnrner der 600 Teilnehmer. Be1l der Konferenz 1952 unter
dem Ihema » A Spiritual ourney Healing ialogue Between Native and atholıc Ways «
bat sodann der Päpstliche Nunti1us, Erzbischof Pio aghi, die amerikanischen Ureinwohner

Vergebung »> for the WIONSS caused by the AOIe Church's evangelization ( Um diese
eıt breiteten sich iın den USA und noch mehr In Kanada katholisch-indianische lokale
Gruppen, die » Kater1 Circles«, AaUusSs

Auch der Jesuitengeneral Peter-Hans Kolvenbach betonte VOT einer Gruppe VON Lakota,
Jesuiten un Missionsmitarbeitern 14. Maı 1993, ihm se1 bewusst, dass die Indianer
ein1ige der schlimmsten und unmenschlichsten Leiden erfahren mMussten wWar hätten die
» Schwarzröcke« 1m veErsgaANSCHECNH Jahrhundert die Lakota ın ihrem UÜberlebenskampf be
gleitet, erkenne aber auch »that WC, Jesuits, have al times been the SOUTCE of SOINEC of
that paın For that aTre deeply >  SOITY. «*

Zwanzige VOT dieser rklärung hatten die Jesulten 1n St Francis die Schule die
Stammesverwaltung übergeben, und das dortige ueche Memuorial Lakota Museum wird
IImıt örtlichen Lakota eführt. In Holy ROSarYy wird die Red OU! Indian School,;
benannt nach dem auf ihrem Y1e€:begrabenen Oglala-Chief, ebentfalls 1n Kooperation
mıt Lakota geleitet und ist Jetz ıne der orößten privaten Indianerschulen In den USA In
seliner Darstellung des erkes VO  —_ Buechel schreibt Bucko 5 Es INa WI1e 1ıne Ironie
erscheinen, dass die Lakota-Kultur, die Ian schon VO Untergang edroht sah, vital bleibt,
während die Anwesenheit und der Einfluss der Jesuiten unter den Lakota über die TE
gesunken 1St«; das Museum stehe für die komplexen kulturellen und religiösen Beziehun-
SCHh zwischen Jesuiten und Lakota.*® Man kann den edanken verallgemeinern: Die Werke
der Jesuliten sind auch welıliter unter den nordamerikanischen Indianern präsent, aber ihr
Kontext hat sich grundlegend verändert.

44 Zur Tekakwitha Contference:
nttp ://www.marquette.edu /library /
collections/archives/Mss/TC, anı
9.10.20006; Allan Mohavvk
Sarnt. Catherine Tekakwitha and the
esults, Oxtford 2005, 202f; BUNSON,
Faith wıe Anm.4 63-174
45 /: n Raymond
Introduction, In ar! Markus IS
(Ed  S Lakotas, Blackrobes and Holy
omen, Lincoln/London, eDraska
(Im ruck)
46 Raymond S Lugene
Buechels ethnologische Sammlung,
n Miıssiıonar wıe Anm 37)
53-065, hiıer 04
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Zusammenfassung
DiIie Jesuiten errichteten Missionen In Nordamerika In einer Ara der raschen Ekxpansıion
der usSsad nach Westen. Von den umgesiedelten Stämmen 1mM Indian Jerritory ehnten S1€
die Missionen In die Ocky Mountains und In die Nördlichen Plains dU3, STeTis in Rivalität
mıt Protestanten. Die der Missionare War oft zwiespältig: S1ie protestierten die
üble Behandlung »} ihrer« Indianer UuUurc die Keglerung, und praktizierten gleichzeitig iıne
Erziehung HT: Assimilierung In den Mainstream der (katholischen) amerikanischen Gesell-
SC Seit den 19 /0OCI Jahren öffneten eın erneuertes Selbstbewusstsein der Indianer un:
zunehmende katholische Achtung für hre historischen un: religiösen Erfahrungen LICUEC

Perspektiven für partnerschaftliche Inkulturation iın den USA un Kanada.

Summary
Ihe Jesuilts established M1SSIONS In North Mmerica In era of rapi westward EXDPANSI-

by the United States. From the resettled tribes 1n Indian Territory the M1SS10NS wWwerTe

extended the ocky Mountains an the Northern Plains, always competing with
protestant denominations. 'Ihe role of the m1ss1ioNarles Was often ambiguous, protesting
agaınst government abuse of »their« Indians, and a the SAarlle time pursuing education
esigne assimilate them into maıiınstream (Catholic) merıcan SOCIetTY. Starting 1n the
9/05, enewed self-consciousnessINatıve Americans and SINg athOoOl1c respect
for their historical and religi0us experlences opened L1ECW perspectives of partnership and
inculturation in the and Canada

Sumarıo
LOS Jesultas establecieron S1115 mM1is1iONes America del Norte H  D epoca de rapida
eXxpansion de los Estados un1ıdos hacia e] Oeste Desde las tribus UJUC fueron asentadas

los Indian Territory extendieron SULS m1s1ı0ones hacia las Rocky Mountains las Plains
del norte, sıempre rivalidad G“  H los protestantes. pape. de los m1is1iOoNeros fue CO

frecuencia ambivalente: protestaron cContra e|] mal de «SUuS>X indios POL e] gobierno,
practicando al M1SMO tiempo una educacion destinada asımilacion e] Mainstream
de la sociedad (catOlica) amer1cana. es los NOS  i 7 > un  &D autoconclencla de los
indios asıl OUOIlLO e] creclente respeto catolico DPOrF SUS5 experlenclas histöoricas religi0sas
han abierto UCVas perspectivas pPara U1l  - inculturacion de MuUutuo acuerdo los Estados
Unidos Canada


